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Orient. 


einer ſoeben veröffentlichten amtlichen Bekannt⸗ 
machung des Finanzminiſteriums wurden überhaupt 
1,843, 148,000 Piaſter Kaimes emittirt, von denen 
fi augenblicklich noch 1,530,451,481 Piaſter in 
Cirkulation befinden. Die Banque Ottomane kauft 
ſeit geſtern auf Grund eines Reglerungsbeſchluſſes 
täglich für 4000 Pfd. Sterl. Kaimes zu einem 
täglich eine Stunde vor Eröffaung der Kaſſen be- 
kannt zu machenden Kourſe zurück. Die Pforte 
hat Naſſey Bey, Sohn des verſtorbenen Franco 
Paſcha und gegenwärtig erfter Botſchaftsſekretär in 
Paris, als Nachfolger des zum ꝛumeliſchen Gene⸗ 
ralgouverneur deſignirten Gouverneurs von Syrien, 
Ruſtem Paſcha, in Aus ſicht genommen und bereits 
die Anfragen wegen des für dieſe Wahl erforder- 
lichen Einverſtändniſſes an die Garantiemächte er⸗ 
gehen laſſen. 
Die Miſſion des Sektionspräſtdenten des 
Staatsrathes, Klamil Paſcha, welcher zum außer⸗ 
ordentlichen kaiſerlichen Kommiſſar für Albanien er⸗ 
nannt wurde und ſich berrits nach Antipari einge- 
ſchifft hat, iſt, gutem Vernehmen nach, eine drei⸗ 
fache. Derſelbe ſoll 1) die Einwohner der an 
Montenegro abzutretenden Gebieistheile beruhigen 
und bewegen, ſich widerſtandslos in die durch den 
Berliner Kongreß geſchaffenen Verhältniſſe zu fü- 
gen; 2) die von den Montenegrinern zu räumen; 
den und an die Türkei zurückfallenden Gebietstheile 
zu übernehmen und daſelbſt wieder die Regierung 
des Sultans einzuſetzen; 3) im Falle, daß aus 
den an Montenegro abzutretenden Provinzen Aus- 
anderung nach türkiſch Alba ien ſtattfinden ſollte, 
leſe zu leiten und für die neuen Niederlaſſungen 
der Emigrirten zu ſorgen. 5 
Dentſchland. 
Berlin, 9. Januar. Der Wortlaut des Ge⸗ 
ntwurfes, welchen der Reichskanzler unter dem 


Datum Frledriche ruh, 31. Dezember 1878, dem 


f 15 Bundes rath vorgelegt hat, iſt: 
Li 


4 


\ Entwurf eines Geſetzes 

betreffend die Strafgewalt des Reichstags 
8 über ſeine Mitglieder. a 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutſcher 

Kaiſer, König von Preußen ꝛc. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolg- 
ter Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichs- 
tags, was folgt: 
8 1. Dem Reichstag ſteht eine Strafgewalt 
gehen ſeine Mitglieder zu. 
> $ 2. Dieſe Strafgewalt wird von einer Kom⸗ 
10 ausgeübt, welche aus dem Präſidenten, den 

Bizepräfidenten und zehn Mitgliedern beſteht. 
Letztere werden bei dem Beginn jeder Seſſion für 
die Dauer derſelben unmittelbar nach erfolgter Wahl 
der Präſidenten gewählt. 

$ 3. Die Ahndungen, welche die Kommiſſion 
verhängen kann, find, je nach der Schwere der Un⸗ 
gebühr: 

1) Verweis vor verſammeltem Hauſe; 

2) Verpflichtung zur Abbilte vor verſammeltem 
Hauſe in der von der Kommiſſion dafür vorge⸗ 

ſchriebeuen Form; 

3) Ausſchließung aus dem Reichstag auf eine 
beſtimmte Zeitdauer. Dieſe kann bis zum Ende 
der Legislaturperiode erſtreckt werden. Mit einer 
Ausſchließung, welche ſich auf die Dauer der Legio- 
Inturperiode erſtreckt, kann der Verluſt der Wähl⸗ 
barkeit zum Reichstag verbunden werden. 

Der Verluſt der Wählbarkeit kann ſelbſiſtändig 
ausgeſprochen werden, wenn das Mitglied dem 
Reichstag nicht mehr angehört. 

$ 4. Entbält die Ungebühr den Thatbeſtand 
einer ng den Beſtim mungen des gemeinen Straf⸗ 
rechts Mafbaren Handlung, jo kann auf Antrag der 
Anmmijfion neben der von ihr verhängten Ahndung 
oder, falls das Mitglied dem Reichstage nicht mehr 
augebört, ſelbſiſtändig die Ueberweiſung an den 
Strafrichter von dem Reichstage beſchloſſen werden. 

§ 5. Beſchließt der Reichstag die Ueberwei⸗ 
ſung an den Strafrichter, jo finden die Vorſchriften 
der Artikel 30 und 31 der Reichsverfaſſung keine 
Anwendung. 

$ 6. Wird die Ahndung (8 3) wegen einer 
Arußerung oder wegen des Inhalts einer Nee 
ausgeſprochen, ſo kann zugleich die Aeußerung oder 
die ganze oder der betreffende Theil der Rede 
von der Aufnahme in den ſtenographiſchen Bericht 
ausgeſchloſſen werden. 


* 


7 


auch jede andere Veröffentlichung durch die Piaſe 
Konfantinopel, 8. Januar. Nach verboten. 


§ 7. 
ein, wenn 

1) der Präſident fie anordnet, oder 

2) mindeſtens 20 Mitglieder des Reichstags 
ſie beantragen. 

Die Anordnung (Nr. 1) oder der Antrag (Nr. 
2) muß innerhalb drei Tagen, nachdem die Unge⸗ 
bühr vorgekommen iſt, erfolgen. 

$ 8. Die Kommiſſton verhandelt und ent 
ſcheidet unter dem Vorſitze des Präſidenten und in 
deſſen Verhinderung, dem des nächſten Vizepräſiden⸗ 
ten in der Mindeſtzahl von ſieben Mitgliedern. 


1 


Das Verfahren wird durch eine Ordnung ge⸗ 


regelt, welche von der Kommiſſion entworfen wird 
und der Genehmigung des Reichstage unterliegt. 
$ 9. Die Kommiſſion entſcheidet endgültig. 


Lautet jedoch die Entſcheidung auf Ausſchließung 
aus dem Reichstag ($ 3 Nr. 3), jo kann der Aus- 


geſchloſſene innerhalb acht Tagen nach erfolgter Ver⸗ 


kündigung ſchriftlich die Entſcheidung des Reichstags g 


anrufen. 

$ 10. Der Präſtdent ift berechtigt, ungebühr⸗ 
liche Aeußerungen der Mitglieder vorläufig von der 
Aufnahme in den ſtenographiſchen Bericht auszu⸗ 
zuſchließen, ſowie jede andere Veröffentlichung der⸗ 
jelden durch die Preſſe vorläufig zu unterſagen. 

Eine ſolche vorläufige Anordnung erliſcht, wenn 
nicht wegen der betreffenden Aeußerung innerhalb 
drei Tagen die Entſcheidung der Kommiſſion (8 7) 
angeordnet oder beantragt wird. 5 

$ 11. Zuwiderbandlungen gegen das im 8 6 


enthaltene Verbot, ſowie gegen die in § 10 bezeich⸗ 


nete vorläufige Anordnung des Präſidenten werden 
mit Geſängniß von drei Wochen bis zu drei Mo⸗ 
naten beſtraft, ſofern nicht nach Maßgabe des In⸗ 
halts der erfolgten Veröffentlichung eine ſchwerere 
Strafe verwirkt iſt. N 

$ 12. Die an die Kommiſſion gelangten 
Angelegenheiten, welche bei dem Schluſſe einer Seſ⸗ 


ſion nicht erledigt ſind, gehen in der Lige, in der 


fie ſich befinden, auf die Kommiſſion der nächſten 
Reichotagsſeſſion über. 

Uskundlich sc. 

Gegeben ıc. 


— Im Anſchluß an das geſtern von der 
„Prov.⸗Korr.“ erwähnte Handſchreiben des Kron⸗ 
prinzen über die Willensmeinung des Kaiſerpaares 
in Bezug auf die Geſchenke zur Feier der goldenen 
Hochzeit wird dem „Berl. Tagebl.“ von ofſiziöſer 
Seite noch Folgendes mitgetheilt: 

In Folge einer von einem Oberpräſidenten an 
das Allerhöchſte Kabinet gerichteten Anfrage wegen 
der bezüglichen Abſichten eines Provinzialverbandes 
hat der Kaiſer über die etwaigen Kundgebungen 
zum 11. Juni ſich dahin geäußert, daß einmal das 
Jeſt noch ziemlich fern ſei und vor Allem in Got⸗ 
tes Hand rube, deshalb feine darauf bezüglichen 
Erwägungen dem Kaiſer noch nicht näher getreten. 
Jedes Zeichen der Treue und Anhänglichkeit, wel⸗ 
ches als freie Huldigung aus dem Herzen des Bol- 
kes komme, werde von Sr. Majeſtät ſtets ſehr 
wohlthuend empfunden. Dagegen werde es im 
Hinblick auf unfere gegenwärtige wirthſchaftliche Lage 
für das Gefühl des Kaiſers peinlich ſein, irgend 
welche Zuwendungen zu feiner perſönlichen An⸗ 
nehmlichkeit zu empfangen, ſelbſt der mehr oder 
minder erhebliche Betrag, welcher für die dekorative 
Ausſtattung etwaiger Adreſſen beſtimmt ſein ſollte, 
würde, nachbem Se. Majeſtät erſt im verfloſſenen 
Jahre durch die Fülle der Schönheite ſolcher ge⸗ 
ſchmückter Widmungen hocherfreut worden, jetzt füg⸗ 
lich praktiſchen Zwecken zuzuwenden ſein Der von 
dem Oberpräſidenten angeregte Gedanke dagegen, 
daß vielleicht kleinere oder größere Kreiſe ſich ver⸗ 
einigen möchten, um den 11. Juni durch Stiftun⸗ 


gen woblthätiger und gemeinnütziger Zwecke mittels] n 
freier Gaben zu ehren, ſchien Se. Majeſtät in ſo⸗ ländiſche Perſönlichkeiten zu berufen, die die Ver⸗ 


fern angenehm zu berühren, als auf ſolche Weife 


das Andenken an den Tag noch folgenden Ge- d Hand zu nehmen, ihre Hülfsquellen zu ent⸗ 


ſchlechtern durch ſtets erneute Spenden oder ſonſt 
gedeihliche Wirkungen gewahrt bleibe. 

— Vom afghaniſchen Kriegsſchauplatze liegen 
neuere Nachrichten nicht vor. Intereſſant iſt ein 
Bericht des Vertreters des „Newyork⸗Herald“ über 
eine Unterredung, die er am 2. Januar in Taſch⸗ 
zend mit General Kaufmann gehabt hat. Danach 
erklärt der ruſſiſche General die bisherigen Erfolge 
der Engländer in Afghaniſtan gleich Null; „denn 


In einem ſolchen Falle it! ſie gewannen nur dreißig Meilen Gebiet und das 
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8 190 
Die Wirkſamkeit der Kommiſſton tritt 


1 ührte, erhielt die afgbaniſche Bevölkerung von den 


| 


werden, als neue ſte Parole iſt in dieſen Kreiſen 


Muſelmännern die Augen über die Fehler ihrer Re⸗ 
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Berlin 


Nr. 15. 


gierung geöffnet und den Wunſch nach fremder Hülfe 
in ihnen wachgerufen. 


Vrovinztelles. 

Stettin, 10. Januar. In dieſem Jahre wer⸗ 
den im Kreiſe Randow die Beſchälſtationen: Scheunt 
mit 4, Jaſenitz und Naſſenheide je mit 2 Hengſten, 
aus dem pommerſchen Landgeſtüte zu Labes, beſetzt 
werden, welche unter den, in dem Beſchälerſtalle an⸗ 
geſchlagenen Bedingungen geſunde Stuten decken. 
Die Beſchäler treffen etwa am 8. Februar am Sta⸗ 
tionsorte ein und werden dort bis gegen Ende Juni 
belaſſen. 

— Das Obertribunal hat kürzlich in einem 
Spezialfalle durch ein in der Nichtigkeits ⸗Inſtanz 
gefälltes Erlenntniß feſtgeſtellt, daß darin, daß ein 
Dritter dem Verurtheilten die Geldmittel zur Be⸗ 
zahlung der gegen ihn erkannten Geldſtrafe gewährt, 
eine Begünſtigung im Sinne des $ 297 des Straf- 
geſetzbuchs nicht enthalten jei, weil durch die her⸗ 
vorgehobene Handlungswelſe des Dritten der Ver⸗ 
urtheilte der Beſtrafung nicht entzogen wird. Mit 
der Hingabe des Geldes ſeitens des Dritten an den 
Verurtheilten wird der letztere Eigenthümer des Gel- 
des und dieſes ſelbſt ein Beſtandtheil ſeines Ver⸗ 
mögens. Mit der Entrichtung des ihm durch die 
ſchenkungsweiſe Hingabe eigenthümlich zugehörigen 
Betrages an den Staat verbüßt der Verurtheilte 
auch ſelbſt die gegen ihn erkannte Strafe, und es 
erfüllt ſich in dieſem Akte nicht allein der Begriff 
einer Strafverbüßung darch den Verurtheilten ſelbſt, 
ſondern auch, da die Entrichtung der Geldſtrafe 
zugleich aus dem eigenen Vermögen des Verurtheil⸗ 
ten erfolgt, ſpeziell der Begriff der Geldſtrafe als 
einer Vermögensſtrafe. Die ſolchergeſtalt durch die 
Hingabe des Geldes ſich vermittelnde wirkliche Ver⸗ 
büßung der Strafe jeitens des Verurtheilten ſchließt 
aber auf Seiten des Dritten das thatbeſtandliche 
Requiſit einer Entziehung der Beſtrafung aus. 

— Der Anfang der Schonzeit für Haſen 
iſt von dem Bezirksrathe für den Regierungsbezirk 
Köslin für das Jahr 1879 auf den 20. d. Mts. 
feſtgeſetzt. 

O Pollnom, im Januar. Am erſten Wel h⸗ 
nachtsabende fand in dem Vereinslokale des hiiſigen 
Krilegervereins eine Beſcheerung der Kinder derſelben 
in Form einer Verlooſung ſtatt. Vor einem Jahre 
bereiteten die Krieger zuerſt ihren Kindern dies Feſt. 
Daſſelbe hat damals ſolchen Anklang gefunden, daß 
ſchon lange vor Weihnachten die Vorbereitungen 
dazu kräftig in die Hand genommen wurden. Auch 
die Ehrenmitglieder des Vereins wurden zu dem 
Feſte eingeladen. Die Gewinne fielen in dieſem 
Jahre fiel beſſer aus, wie voriges Jahr. Das hat 
feinen Grund wohl darin, daß ſelbſt die Eltern ſich 
jetzt ſchon mehr dafür Interejficten und auch noch 
darin, daß ſelbſt die Ehrenmitglieder zu Einkäufen 
der Gewinne recht reichlich beigeſteuert haben. So 
hat Se. Durchlaucht der Fürſt von Bismarck dem 
Dankſchreiben für die Einladung eine anſehnliche 
Summe zu dieſem Zwecke beigefügt. Die Bethelli⸗ 
gung Sr. Durchlaucht an dieſem Unterne, men hat 
ganz beſonders große Freude unter den Mitgliedern 
erregt. Weiter noch haben auch Herr Rittergutsbe⸗ 
ſizer Baron von Senden auf Natzlaff und Herr 
Lieutenant Teßler auf Vellin die diesjährigen reich- 
lichen Gewinne durch ihre Beiſteuer weſentlich ver- 
größert. Dank den hohen Gebern! Es waren ca. 
100 Mark zum Einkauf der Gewinne eingekommen 
und eine aus der General-Verſammlung gewählte 
Kommiſſion batte die Einkäufe, wie auch die nötht- 
gen Arrangements zu dem Feſte zu beſorgen. Die 
Gewinne wurden nur bei den Geſchäftsleuten unſerer 
Stadt gekauft, die Mitglieder des Vereins ſind. 
In Folge deſſen fielen auch die Einkäufe ſehr gün⸗ 
ſtig aus; denn erſtlich ſtellten fie ſehr annehmbare 
Preiſe und weiter gaben ſie nach der Berechnung 
der gekauften Sachen freiwillig obenein, jo daß fi 
der Werth der Gewinne nach den ſonſtigen Preiſen 
faſt auf den doppelten Werth im Verhältniſſe zu 
ihrem Einkaufspreiſe ſtellte. Nachdem am Tage vor⸗ 
her der Weihnachtsbaum geſchmückt, der Saal ſchön 
deforirt und die Gewinne auf zwei langen Tafeln 
ausgelegt waren, konnte am erſten Weihnachtsabende 
das Fer feinen Anfang nehmen. Um 117 Uhr 
ſchon waren Kinder und Erwachſene in reicher Zahl 
in den Vorzimmern des Feſtlokals verſammelt. Um 
7 Uhr, als die Lichter des Weihnachtsbaumes, wie 
die übrigen Beleuchtungs -Gegenſtände angezündet 
waren und der Feſtſaal in hellem Lichte ſtrahlte, 
war dle Zahl der Kinder und Erwachſenen ſo an⸗ 
(gewachſen, daß die großen Räume die Menge kaum 


n Folge des Geldes, das den Bergbewohnern ge⸗ 
ben wurde“ 

Nach dem Berichte des Generals Rosganow, 
zuletzt die ruſſiſche Geſandtſchaft in Kabul 


ngländern pro Kopf, Mann und Frau, 6 Doll. 
einem Briefe Schir Alis an General Kauf⸗ 
ann, welcher dem Korreſpondenten zur Einſicht 
erlag, behauptet der Emir, am erſten Tage im 
war-Pafje den Engländern eine vollſtändige Nie⸗ 
rlage bereitet zu haben, welche von den engliſchen 
tungen ſorgfältig verheimlicht worden ift, wie der 
eneral Kaufmann bemerkte. Hinſichtlich der Flucht 
hir Ali's theilte der General dem Korreſpondenten 
t, daß der Emir ſich bis dicht an die ruſſiſche 
enze nach Maraſcheriff zurückziehen werde, wo er 
31. Dezember erwartet wurde. Drei Tage nach 
fer Unterredung erbielt General Kaufmann einen 
ief des Generals Rosganoff, worin derſelbe mel- 

daß er mit dem Emir und deſſen ſämmtlichen 
Bgtaillonen Kabul verlaſſen habe. Bel ſeinem Ab⸗ 
ge habe der Emir an alle engliſchen Generale 
die briefliche Mittheilung gemacht, daß er ſeinen 
Sohn Jakub Khan, der ſich jedoch weigere, zu unter⸗ 
bandeln, mit Vollmachten verſehen habe und daß 
er ſich auf dem Wege nach Petersburg befinde, um 
ſeine Differenzen mit England dem Kaiser zu u ter- 
breiten. General Kaufmann erbat ſich telegraphiſch 
von Fürſt Gortſchakoff Inſtruktlonen für den Fall, 
daß der Emir die Grenze überſchreiten ſollte. Bis 
zum 5. d. iſt jedoch keine Antwort darauf einge⸗ 
2 Der General empfahl, den Emir zu em⸗ 


} 


E 
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Provinz Sachſen, 8. Januar. Wie 
2 Ztg.“ erfährt hat der landwirth⸗ 
daflice Menkralserrin ber Broving Sachsen in fei 
ner geſteigen Sitzung in Halle mach längerer ſtür⸗ 
miſcher Debatte mit allen gegen zwei Stimmen ſich 
für das neue Zoll- und Steuerprogramm des 
Reichskanzlers ausgeſpr und beſchloſſen, dem⸗ 
ſelben eine Zuſtimmungchadreſſe zu überſenden. Der- 
aꝛtige Kundgebungen werden in nächſter Zeit von 
noch anderen landwötrtbſchaftlichen Vereinen inſcenirt 


ausgegeben, auf alle landwirthſchaftlichen Produkte 
einen Eingangs zoll von 10 Prozent zu legen. 


74 Ausland, 


en, 7. Januar. Unterm 31. Dezember 
wird der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel ge⸗ 
ſchr eben: 
Nachdem der Sultan Sonnabend, den 28. 
Ber als am türkiſchen Neujah stage die Glück⸗ 
wünſche der Miniſter, Ulemas von hohem Range 
und höheren Beamten entgegennahm, wird er mor- 
gen, am „fränkiſchen“ Neujahrstage, einer Neuerung 
zufolge, die Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
empfangen. Dieſe Neuerung wurde von dem Groß⸗ 
vezier Kheireddin angerathen, der dadurch zeigen 
ei, daß man es nunmehr mit der verjüngten und 
und regenerirten Türkei zu thun habe. Die Be⸗ 
völkerung Stambuls iſt jedoch über die Fähigkeiten 
des Großveziers und ſeiner Kollegen anderer Mei- 
nung und es bereitet ſich eben eine in der Geſchichte 
der Türkei einzig daſtehende, merkwürdige Kund⸗ 
Pr vor. Durch Stellung oder Vermögen an- 
geſehene Hodſchas, Ulemas und Effendis haben eine 
Petition redigirt, von der in allen Moſcheen Ab⸗ 
ſchriften aufliegen, die täglich mehr Unterſchriſten 
aufweiſen. In dieſer an den Sultan gerichteten 
Petition wird mit aller von der Höflichkeit und 
Klugheit gebotenen Rückſicht geſagt, daß das otto⸗ 
20 Volk kein Vertrauen mehr zu den Män⸗ 
nern habe, die heute ſeine Geſchicke lenken und daß 
die Miniſter des Sultans nach einander Beweiſe 
ihrer Ohnmacht gegeben haben, die zahlteichen, das 
mſuchenden Uebel zu heilen. Es erübrige nur 
Eines, nämlich: taugliche und nedliche aus⸗ 


altung der materiellen Intereſſen der Türkei in 
ideln und ihr ihren alten Wohlſtand wiederzugeben 


Dieſe von dem aufgeklärteſten Theile der tür⸗ 
ſchen Bevölkerung ausgehende Kundgebung iſt ein 
wahres Ereigniß und zugleich ein Beweis für den 
großen Umſchwung, der ſich in den Geſinnungen der 
Muſelmänner volljogen. Man könnte dies „den 
leg des Elends über den Fanatismus“ nennen; 
henn das ſtets zunehmende unfügliche Elend hat den 


zu faflen vermochte. Der Vorſitzende, Herr Kühl, 
leitete zunächſt das Feſt durch eine kurze aber kräf⸗ 
tige Anſprache ein und ernannte dann am Ende 
feiner Rede den Geſangs⸗Dirigenten des Vereins, 
Herrn Lehrer Bartel, zum Ordner des Feſtes und 
verlief das Feſt ſelbſt in folgender Weiſe: Es 
zogen zuſammen 87 Kinder, im Alter bis 14 Jah- 
ren, und zwar ſo, daß die großen Knaben allein, 
ebenſo die großen Mädchen, kleinen Mädchen und 
kleinen Knaben. Auf dieſe Wiiſe wurde es ermög- 
licht, daß jedes Kind etwas Paſſendes für ſich ge- 
winnen mußte. Für die größeren Kinder waren 
hauptſächlich Schul⸗ und Wollſachen und für die 
kleineren Kinder Woll⸗ und Spielſachen zu Gewin⸗ 
nen angekauft. Jedes Kind mußte ſein Loos ſelbſt 
ziehen und wurde ihm dann der mit der Nummer 
ausgezeichnete Gewinn übergeben. Da alle Kinder 
für ſich brauchbare Sachen gewannen, ſo waren 
auch alle recht zufrieden geſtellt. Eltern, Freunde 
und Kinder freuten ſich in die Wette. Es war 
nur Freude, ohne jede Trauer, ohne jedes Leid. 
Von jedem Geſichte lachte die Freude. Nach der 
Verlooſung entſtand ein Tumult, ähnlich wie ein 
Schlachtgetöſe Trompetengeſchmetter, Säbelgeraſſel, 
Mitraillsujen- und Gewehrgeknatter, Peitſchengeknall, 
Geſang tönte durcheinander und Bleiſoldaten, wie 
Holzſoldaten waren aufgeſtellt. Ein wirkliches Krie- 
gerfeſt. Nachdem ſich der erſie Freudenrauſch der 
Kinder etwas gelegt batte, wurde ihnen geſpielt und 
ſie durften ſich noch lange mit Tanz und Geſang um 
den Weihnachtsbaum ergötzen. Um 11 Uhr hatte 
das Feſt, weil es erſter Weihnachtstag war, ſein 
Ende erreicht. Zu bemerken iſt noch, daß auf 
Wunſch der hieſigen Einwohner, die nicht Soldat 
geweſen, alſo auch nicht Mitglieder ſein können, freier 
Zutritt an dem Feſtabende geſtattet worden. Hler⸗ 
von hatten denn auch ſehr viele unſerer werthen 
Mitbürger Gebrauch gemacht. Am Sylveſterabende 
wurde den Kindern noch ein zweites Feſt mit der 
Plünderung des Baumes bereitet. Es war wieder für 
Muſik geſorgt und konnten die Kinder bis 10 Uhr 
um den brennenden Baum tanzen. Inzwiſchen wur⸗ 
den die ſämmtlichen Früchte, Gebäckſel u. ſ. w. vom 
Baum gepflückt und gleichmäßig unter die Kinder 
vertheilt. Dazu hatte das Komitee noch 10 Mark 
reſervirt, wofür noch Gebäckſel, Nüſſe 16. gekauft 
waren und zur Vertheilung gelangten. Vermehrt 
wurden dieſe Sylveſtergeſchenke für die Kinder der 
Vereinsmitglieder noch durch eine Menge Kuchen, 
welchen die wohlthätige Wirthin des Vereinslokals 
extra für dieſen Zweck gebacken hatte. 

Als um 10 Uhr die Kinder vom Tanze er- 
müdet nach Hauſe gebracht wurden, begann noch 
ein feſtlicher Sylveſſerball für die Erwachſenen, 
welche in aller Gemüthlichkeit vom alten Friedens- 
jahre ins neue hereingeſprungen find. Das helle 
Morgenlicht leuchtete die letzten der Vergnügungs⸗ 
Fahne Getreuen nach Haufe, um die müden Krie⸗ 
geralteder, die durch die anſtrengende Vergnügungs⸗ 
ſchlacht ermüdet waren, durch einen kräftigen, langen 
Schlaf zu ſtärken. f 

+ Aus dem Schlawer Kreiſe, 8. Januar. 
Es giebt, wie algemein bekannt, ia den meiften 
Ortſchaften verkommene Subjekte, die den Gemein⸗ 
den viel Zerdruß bereiten, namentlich aber die Ge⸗ 
meinde vorſteher nie zur Ruhe kommen laſſen. In 
dieſe Klage kann auch der Gemeindevorſteher des 
Dörſchens W.. . im umferem Kreiſe mit voller 


die letzten Worte über des Dahingeſchiedenen ber⸗ 
vorragende Talente als deutſcher Dichter und Schrift⸗ 


beitsmann W. . „ der, ein früherer Zuchthäusler, 
ſein einmal begonnenes Gewerbe nicht recht auf⸗ 
geben mochte. Er verrichtete daſſelbe in der Stille] ſteller noch in Aller Obren klingen, eine Bedeutung 
der Nacht, und mancher Nachbar vermißte des Mor- für das geſammte gebildete Publikum werden und 
gens mit Schrecken dies oder jenes ſeiner loſen eine anſehnliche Zuſchauerzahl heranlocken, um das 
Güter. Es dauerte aber nicht lange, va ereilte den Gedächtniß an den großen Todten zu ehren, fo 
Verwegenen der Arm der Gerechtigkeit, als er eben haben wir uns leider getäuſcht. Man ſpricht zwar 
einem armen Einwohner den Kaſten erbrochen und gerne von Pietät, man lobt und anerkennt heute 
demſelben ſeinen mühſam erworbenen Nothgroſchen] mehr denn je den geiſtvollen Dichter, man läßt ſich 
von 90 Mark entwendet hatte. Er erhielt fünf in gewählter Geſellſchaft mit Vorliebe in eine Kon⸗ 
Jahre Zeit, hinter Schloß und Riegel ſich eines verſation oder gar Polemik über die werthvollſten 
Beſſeren oder aber eines Schlimmeren zu befinnen ; Arbeiten Gutzkow's ein, das iſt aber auch Alles! 
denn wie die Erfahrung gelehrt, darf man von] Man glaubt eben heut zu Tage ſchon genug gethan 
dieſer Sippe nicht viel Beſſerung erwarten. Die zu haben, wenn man eine Abhandlung über einen 
Freude war natürlich allgemein, daß endlich dem berühmten Verſtorbenen lieſt, es giebt ja auch jo 
Langfinger fein böſes Handwerk gelegt ſei; nur viele große Geiſter in der Welt, daß es zu viel 
währte die Freude nicht lange. Die Frau des werden würde, wollte man mit jedem Einen ſich 
Verbrechers blieb mit 3 Kindern hülflos zurück und näher beſchäftigen! — Die Zeitungen machen uns 


mußte nun von der Gemeinde verpflegt werden. 


Damit aber nicht genug. Der Frau behagte 
ſtille, beſchauliche Leben wenig. 
ihre Kinder der Gemeinde zurücklaſſend, auf Reiſen, 
um ſich einen Dienſt zu ſuchen. Die Kinder w 

den untergebracht, und man glaubte, damit wär 
Alles gethan. Für das junge Weib begann nun 
ein angenehmes Leben. Das Bett und die w 

gen Habſeligkeiten wurden verkauft, Glaceehand⸗ 
ſchuhe, feine Stiefeletten und allerlei Flitter gekauft 
und verſchiedene Rundreiſen gemacht. Ab und zu 
zeigte fie ſich in ihrem Gräfinnen⸗Staat den erbo 
Gemeindegliedern, die ihr gern, wie ſichs auch wohl 
gebührt, den Flitter vom Leibe geriſſen und 
Haus arreſt auferlegt hätten. Das vergnügliche Leber 
währte jo ziemlich ein volles Jahr, bis fie ſich 
ſchließlich einen Infanteriſten in K. zum Ge⸗ 
ſponſen erwählte, welchem ſie auch, als er im He 
entlafjen war, in die polntſche Helmath nachfolg 
Das war nun freilich jo ſchlimm nicht, und d 


Wochenbett. Nun ſorge, du lieber Gemeind 
ſteher, für warme Stube, warmes Bett und gi 
Wochenpflege. Wahrlich ein troſtloſer Dienſt, wa 
man der armen Einwohner gedenkt, die ſich 
Groſchen für die Armenpflege fo tümmerlich an 


5 


ihrem Munde abdarben müſſen. 1 

Das iſt ein Bild aus den Nachtſeiten unſeres 
Gemeindelebens, wie es ſich in jetziger Zeit wohl 
öfter, wenn auch nicht in ſo grellen Farben, vor 
unſern Augen entrollt. Die Sittenloſigkeit und 
das Verbrechen nimmt überhand. Die Strafe da⸗ 
für fürchten Diejenigen nicht, die ſich einmal auf 
dem abſchüſſigen Wege befinden. Die Gemeinden 
ſelbſt haben die ſchlimmen Folgen zu tragen und 
baben daher alle Urſache, ſo viel als möglich dem 


Lofer in feinen erſten Anfängen zu ſteuern. Iſt 


es erſt jo weit gekommen wie hier geſchildert, dann 
iſt wenig Hülfe mehr möglich. Man kommt un⸗ 
willkürlich zu der Erkruntuiß, daß ſolchen 


verkomme⸗ 
nen Kreaturen * die Ruthe das wirkſam 
Heilmittel wäre. 2 i 


Stadt: Theater. 


„Zopf und Schwert.“ Hiſtoriſches 
in 5 Akten von C. Gutzko w al 
Wenn wir der Meinung waren, die Auffüh⸗ 


“gr * 95 


Sie begab ſich, 


deutendſten Werke find... . 


3 ſt 
Recht geben könnten! 


14 


Luſſpiel 
I izu einer höchſt anſprechenden. 


das bequemer. — Aus jedem Blatte, das wir in 


e Hand nehmen, leuchtet uns ja in großen Let⸗ 
die Chronik des Verblichenen entgegen: „Karl 


05 
utzkow wurde geboren am 17. März 1811 in 


Berlin. Er war einer der Seine be⸗ 
. u. ſ. w.“! Man 
fieht ſich den Tagesartikel flüchtig an und weiß ge- 
nug, um in irgend verſtändnißvoller oder modege⸗ 
witzter Geſellſchaft ſein Licht leuchten zu laſſen. 
Man ſei überzeugt, daß unter hundert Menſchen 
ſich mindeſtens fünfzig ein maßgebendes Urtheil 
über z. B. Gutzkow erlauben werden, man ſei aber 
auch ebenſo überzeugt, daß von dieſen fünfzig kaum 


Er war einer der 


mehr denn zehn dieſes Dichters Werke näher als 


dem bloßen Namen nach kennen. Es iſt ein trau⸗ 
riges Zeugniß, das ſich unſere Nation ausftelt, 
ſogleich mit ihrem Urtheil fertig zu ſein, ohne auch 
die Gründe nur zu prüfen, die ihr zu ſolchem das 


Auch an dieſer Stelle iſt über Gutzkow's Be⸗ 


„deutung als Dichter ſchon geſprochen und bedarf 
„les daher einer eingehenden Erwähnung feiner für 


uns hier in Betracht kommenden dramatiſchen Ar⸗ 
beiten nicht. 


Das hiſtoriſche Luſtſpiel „Zopf und Schwert“ 
reiht ſich den ſchönſten Dichtungen unſerer deutſchen 
Lueratur an, was aber nicht verhinderte, daß fol- 
ches gleich ſeinem Veifaſſer viele Stürme zu be⸗ 
ſtehen hatte, ehe es auf ruhigen, feſten Boden ge- 
langte. Im Jahre 1843 zu Malland gedichtet, 
batte es bis nach 1848 fortwährend unter der 
Cenſur zu leiden und erlebte zahlreiche Verbote, ehe 
es unangetastet zur Darſtellung kommen durfte. 
Die uns in der Dichtung von Friedrich Wilhelm J. 
gegebene Charakterzeichnung iſt eine tadelloſe und 
vollendete. Das väterliche Gefühl der Sorge für 
das Wohl des Staates, die Liebe zum Vaterland 
diltirten dem großen König oft Handlungen, die ſich 
im erſten A genblick wohl als einem launenhaften 
Despotismus entſprungen anliegen. Wir lernen in 
Gußzkow's Dichtung den wahren edlen Chorakter 
des Königs kennen und erfreuen uns an ſeiner der⸗ 
ben, gutgemeinten Sprache. 

Der Aufführung wollen wir nur des Herrn 
Linzen wegen Erwähnung thun, welcher die Fi⸗ 
gur des Königs treu nach dem Leben gezeichnet vor⸗ 
fübrte. Er wußte Sprache und Haltung durchaus 
treffend zu kopiren und erhob ſomit feine Liftung 
Daneben machte ſich 
noch Herr Müllner als „Hotham“ bemerkbar. 


Berechtigung einſtimmen. Es wohnte hier ein A- rung eines Werkes von Gutztow würde jetzt, wo Obwohl er feine Partie geſchickt durchführte, glau⸗ 


Zelle Nummer Sieben. 


Roman in 3 Bänden von Pierre Zaccone. 


50) a te, 
Buvard richtete ſich auf und aus feinen ohnehin 


ſehr (baften Augen ſchoſſen jähe Blitze. Daun ſetzte fie, „und wir werden uns wahrſcheinli 


ben wir, hätte die Regie beſſer gethan, ihm die 
Rolle des Erbprinzen und Herrn Brüning die 
des Hotham zu übergeben. Wenn außerdem Herr 
Hirthe den „Eversmann“ und Herr Richte; 
den „Seckendorf“, ſtatt umgekehrt, geſpielt haben 
würde, wäre, nach unſerer Meinung, die Geſammt⸗ 
Vorſtellung wohl eine weſentlich beſſere geweſen. 
H. v. R. 


Vermiſchtes. 

— Eine abſcheuliche Geſellſchaft wurde, wie 
man aus Leipzig berichtet, in den erſten Morgen⸗ 
ſtunden des neuen Jahres von zwei patrouilliren⸗ 
den Schutzmännern in der Reſtauration zur „Glocke“ 
in Plagwitz ertappt. Um einen Tiſch ſaßen, mit 
weißen Tüchern um die Köpfe gewickelt, 8 Män- 
ner, unheimlich von den Spiritus flammen beleuch⸗ 
tet, die aus einer vor ihnen ſtehenden Schale em⸗ 
porloderten. Quer vor dem Tiſche ſtand einer in 
weißem Talar, der, ein Stückchen Brod in der 
Hand haltend, ſoeben dabei war, den Gebrauch des 
heiligen Abendmahls in verabſcheuungswürdigſter 
Weiſe zu verſpotten, indem er in der Abſicht, das 
Brod auszutheilen, die Worte: „Das iſt mein 
Leib, der für Euch gegeben wird; das thuet zu 
meinem Gedächtniſſe“ hervorlallte und ſomit dieſes 
Sakrament der chriſtlichen Kirche profanirte. In 
demſelben Moment wurde er verhaftet und entpuppte 
ſich als ein gewiſſer Winkler aus Kleinzſchocher. 
Die übrigen Theilnehmer ergriffen ſofort das Hajen- 
panier, aber 3 davon find bereits bekannt und. jo 
werden fie ſammt dem Wirthe ihrer Strafe verfal- 
len, die nach § 166 des Reichsſtrafgeſetzts in Ge⸗ 
fängniß in der Dauer bis zu 3 Jahren beſteht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 9. Januar. Der Landtagsabge⸗ 
ordnete Schels hat den Entwurf zu einem neuen 
Landtagswahlgeſetze eingebracht, welches auf dem in⸗ 
direkten Wahlmodus beruht, ferner einen Antrag 
betreffend die Erlaſſung eines Wuchergeſetzes und 
Beſchränkung der Wichſelfähigkeit. 

Wien, 9. Januar. Die „Neue Fr. Preſſe“ 
erfährt von unterrichteter Seite, daß die rumänt⸗ 
ſchen Verhandlungen bezüglich der Löſung des feiner 
Zeit abgeſchloſſenen Betriebe vertrages mit der Stag ds⸗ 
bahn nunmehr abgeſchloſſen ſeien. Außerdem 
eine prinzipielle Verſtändigung dahin erzielt wor! 
daß die Staatsbahn eine mäßige Geldentſchädig 
erhalte, über deren Höhe die Verhandlungen 
ſchweben. 

Wien, 9. Januar. Das „Vaterland“ ger 
öffentlicht den Text einer päpſtlichen Encyklika, 
welcher die Nothwendigkett ausgeführt wird, der 
Kirche wieder Freiheit zu gewähren, damit fie (hr 
das allgemeine Wohl wirken könne. Weiter wird 
in der Encyklika hervorgehoben, daß, da die, Ar 
hänger des Sozialismus vorzüglich Handwerker Ind 
Arbeiter zu gewinnen ſuchten, die unter dem Schr 
der Religion gegründeten Arbeiter e e 
unterſtüßt werden müßten. 

Bukareſt, 9. Jannar. Ein Konſortium (le, 


heimiſcher Kapitaliſten bewirbt ſich bei der Reg 


rung um Pachtung des Tabaksmonopols und jtit 
hierbei für die Staatskaſſe vortheilhaftere Bez 
gungen als diejenigen der bisherigen Regiegel 
ſchaft R 

Waſhington, 8. Januar. Schatzſekretär She 
man hat weitere 10 Millionen Bonds de 186 
einberufen. ? \ 


„Ja,“ verjegte die Bleiche, „mein Giſchäft ist nach für die Vergangenheit nicht verantwortlich [fein müſſen, bewegten mich eben, Ihnen vor einige 


nun erledigt. 
wünſchten und ich kehre heim.“ 
„Willſt Du denn nun wieder 
gehen?“ 
Das hübſche Mädchen lächelte wehmüthig. 
„Ach, Gaslampe iſt laͤngſt eg ver⸗ 
nie» 


betrachtete er die Bleiche gleichgiltig und faſt un-] mals wiederſehen.“ f 


merklich von der Seite. 
„Du ſcheinſt die Kinder ſehr zu eben,“ ſagte 
er mit ſchmeichelnder Stimme. 


„Int ee moglich!“ | 
„Ihm lag nicht zu viel daran und mir, wie 


es ſcheint, auch nicht, denn ich fühle mich in meiner 


„Ja, ich bete fie faſt an, verjepte die Bleiche. jetzigen Lage ſehr wohl.“ 


Und ihre Züge drückten einen naiven Stolz aus. 
„Die Narbige hat ſich, aufrichtig gejagt, nicht ge- 
täuſcht,“ fügte ſie hinzu. 


„In wie fern?“ 


„Aber ich werde Dich doch wiederſehen ?“ 


„We 1 
2 Nimm inzwiſchen tiefe Hunder⸗ 


ſousſtücke und wenn Du es nicht um Delne 


„Nun, denken Sie doch, das arme Weib, als thueſt, fo thue es um des Kindes willen.“ 


ſie geſtern mit dem Kinde ankam und mich bei 
Mutter Nebours vorfand, war fie natürlich ſehr er⸗ 
ſchrocken — fie it jo ängſtlich — 

„Wobor ängſtigt fie ſich denn?“ 

„Mein Gott, davor, daß man es ihr entreißt! 
Sie tt auch zuerſt ſehr verlegen und zaghaft ge⸗ 
weſen. Als fie kam, hat ſie meine Mutter erſt lange 
betrachtet, dann hat ſie ihr zu verſtehen gegeben, 
daß ſie ſie zu ſprechen wünſche und darauf haben 
fie ſich beide ganz allein über eine halbe Stunde 


lang eingeſchloſſen. Nachher war ihre Furcht aber f 


beſtegt. Sie hätten nur ſehen müſſen, wie fie 
lächelte, als fie ſah, wie zärtlich ich ihr Kind in 
meine Arme ſchloß, ſie hatte die Thränen in den 
Augen und das Kind wollte gar nicht wieder von 
meinem Schooße fort. Das Eis war ſofort zwiſchen 
uns geſchmolzen, — fie nannte mich ſofort „die 
Bleiche“ und ſchlang ihre kleinen Aermchen um 
mich, daß es eine wahre Luſt war. — O, die 
Kinder wiſſen ſo gut, wer es mit ihnen wohl meint 
— glauben Sie mir!“ 

Buvard ſchwieg. Seine Stirn hatte ſich mehr⸗ 
mals bewölkt und die Augenbrauen ſich zuſammen⸗ 
gezogen, während die Bleiche zu ihm ſprach. Er 
behielt ſich aber diesmal in der Gewalt und die 
Verſtinmung währte immer nur einen kurzen 
Augenblick. Die Bleiche hatte ſich inzwiſchen er⸗ 
hoben. 

„Willſt Du gehen?“ 


„Ich ja, was fie anlangt, fo ſchlage Ih nichts 
ab, ich werde ihr nun etwas Spielzeug mitbringen 
und dafür wird ſie mich noch zärtlicher er 

Die Bleiche wollte gehen, Buvard hielt fie) aber 
noch zurück. 1 

„Noch ein Wort,“ ſagte er lebhaft, „wie heiß 
das Kind?“ 

„Ihnen entgeht doch nichts,“ bemerkte die Bleiche 
lachend, „ſie heißt Leona.“ N | 

Damit wendete fie ſich der 
chwand. 

Jnzwiſchen hatte, nachdem der Mifflondr, den 
Salon verlaſſen hatte, zwiſchen Frau Murder und 
dem Fürſten Lyprant eine Scene ſtattgefunden, bie 
der Beachtung des Leſers werth iſt. 

Dieſer Leßtert halte ſich durch die Meſchſſchte, 
die der angebliche Bruder Anſel wo erzählte, nicht 
täuſchen laſſen und hatte fofert in dem Mijfiemär 
Herrn Conſtant Richmond, den er bereits bei 
de la Chataignerie getroffen hatte, wieder erkennt. 
Er zweifelte nicht mehr daran, daß er es mit den 
Polizeiagenten, deſſen Gewandtheit er ſchon mehrmals 


Thür zu und ber⸗ 


zu bewundern Gelegenheit hatte, zu thun hatte und 


Ste wiſſen jetzt, was Sie zu willen machen konnte, die Zukunft direkt ins Auge zu 


faſſen und eine Löfung herbeizuführen, durch die er 


u Wasiampe ſich für immer jeder Gefahr entzog. 


Dieſe Löſung war nun, feiner Anſicht nach, eine 
Verbindung mit Frau Murder. Wie Lyprani Herrn 
de la Chataignerie bereits geſagt hatte, lag in dem 
Benehmen, in den Blicken und der ganzen Haltung 
der jungen Wittwe etwas, das ihn, wenn es auch 
durchaus kein Beweis dafür war, daß Frau Murder 
ihn wirklich liebte, doch zu der Annahme berechtigte, 
daß er ihr nicht ganz gleichgiltig jet. 

Allerdings leiſtete fie ihm noch entſchiedenen 
Widerſtand. Ein unerklärliches, vielleicht ihr ſelbſt 
räthſelhaftes Gefühl hielt fie bisher davon zurück, 
weiter auf dem Pfade, auf dem ſie ſich befand, vor⸗ 
zuſchreiten, es war aber deutlich erſichtlich, daß vie 
Liebe trotz ihres Sträubens ſich doch ihrer bemäch⸗ 
tigt hatte und gerade der Widerſtand, den fie ihr 
leiſtete, bewies erſt recht deutlich, eine wie tiefe 
Wunde ſie im Herzen trug. — Das Billet, das 
Lyprant erſt kürzlich empfangen hatte, mußte ihn ja 
vollenes überzeugen, wenn er bis dahin wirklich 
noch gezweifelt hätte. 

Die junge Frau kämpfte noch, fle war aber be⸗ 
reits halb beſiegt und fühlte ſich des Kampfes müde. 
Der Fürſt hatte ſich an dieſem Abend mit dem 
feſten Vorſatze, ein Geſtändniß von ihr zu erlangen 
oder ihr ein Verſprechen abzuringen, bei ihr einge⸗ 
ſtellt. Als er Clotilde endlich in Folge der Unter⸗ 
redung, die fie mit dem falſchen Miſſtonär gehabt 
hatte, mit erregten Zügen und hochwallendem Buſen 
zurückkehren ſah, reichte er ihr den Arm, als wollte 
er mit ihr einen Gang durch die glänzenden Ge⸗ 
mächer machen. Die junge Frau nahm ihn ohne 
Zögern, ja faſt mit Bereitwilligkeit an. 

„O mein Gott, Madame,“ ſagte der Fürſt, „wie 
heftig zittern Sie! Hat der Miſſlonär Ihnen denn 
Dinge mitgetheilt, die Sie ſo tief erregten?“ 

„Nein, nein, Durchlaucht,“ verſetzte Clotilde, 
„er hat mir nichts Derartiges mitgetheilt, ich befinde 


ſagte ſich ſofort, daß der Kampf, der einen Aagen⸗ mich nur noch unter dem gewaltigen Eindrucke der 
blick geruht hatte, jetzt mit erneuten Kräften geführt Geſchichte, die er vorhin erzählte, ich fand ſie zu 


werden würde. g 


entſetzlich!· 


So gut wie Buvard hatte aber auch der Fürſt] Der Fürſt lächelte ſchwermüthig. 


fi feinen Plan gemacht und den beſtimmten ut⸗ 
ſchluß gefaßt, da man ihn ſeiner feſten Ueberseuggung 


„Sie haben ganz recht, Madame,“ erwiderte er, 


Monaten meine vollſtär dige Lebensgeſchichte mitt 
theilen und Ihnen das entſetzliche Geheimniß anz 
vertrauen, das mein Leben ſo lange in völlige Nag 
gehüllt hatte.“ l 

„Ja, ich erinnere mich wohl,“ ſtammelte Cloſtl!“ 
„und jener Brief machte mir einen möchtig 
Eindruck.“ 6 

„Ich zoͤgerte lange mit dieſen Mlttbeſlungen, 
fuhr der Fürſt fort, „denn ich konnte wegen derſel 
ben den ſchönſten Traum, der je mein Leben erfü' 
hat, aufgeben müſſen.“ 

„Wie ſo?“ 

„Haben Sie denn ganz vergeſſen, daß ich 
liebe, daß ich im Leben nur ein Ziel verfolge 
daß dieſes Ziel Ihre Liebe iſt? Wenn ich der Ds 
nung, eines Tages Ihr Gemahl zu werden, 
ſagen müßte, würde ich dieſes Land, in welchen 
die ſchmerzlichſte Enttäuſchung erfuhr, ſofort und . 
immer verlaſſen.“ a 

„Durchlaucht!“ 

„O, Madame, hören Sie mich, hören Ste mich, 
als ob dieſes die letzte Stunde wäre, die uns mit 
einander zu verleben beſchieden iſt, als ob wir ung 
im nächſten Augenblicke auf ewig Lebewohl jagen 
müßten.“ 

Sie waren inzwiſchen in einem kleinen Salon, 
der eben ganz leer war, angelangt. Clotilde ſetzte 
ſich auf einen Divan und der Fürſt ließ ſich on 
ihrer Seite nieder. 


* 


„Sie ſagten mir ſocben,“ ſprach der Mit, 


Ste meinen an Ste gerichteten Brief geleſen hanten. 
— Was iſt aber ein blaſſer, trockener, kalter Brief! 
Die Geſchichte, die ich Ihnen darin mittheilte, die 
Schilderung jener ſchwerlaſtenden Thatſachen müßten 
mit heißen Thräuen, ja mit dem eigenen Herzblute 
geſchrieben werden. — Wenn Sie wüßten, was ich 


dabei gelitten habe, welchen Aufwandes von Kraft, 


von Muth und Eyrbewußtſein es weich gekoſtet hat, 
um nicht zum Selbſtmorde, als zu dem einzigen 
Mittel, um dieſen Folterqualen ein Ende zu machen, 
meine Zuflucht zu nehmen! Ihnen, Madame, Ihnen 
einzig und allein, Hätte ich von dem Martyrium 
meines Lebens ſprechen mögen und vielleicht hätter 
Ihr Blick und Ihre Züge mir eine Rührung be⸗ 


„und dieſe Gefühle, die Ihnen alſo ſehr begreiflich! kundet, die mir ein ſeliger Lohn für alle Leiden 


— 


1 


* 


* 


gewiſen wäre und in weinen ziriſſenen Heizen [den ich in den Ball aal that. ecblicktt 


meine] denn Sie ſtad ines don Boktes ſelienen Meiſter⸗Lauf die Lippen und ſchlug mebrmals ängſtlich und 
5 1 8 a: | 


wieder einen Hoffnungsſtrahl entzündet hätte.“ Augen Sie und mit dieſem Momente b fi [werfen und geyatten Sie mir, zu Ihnen zu ſprechen, verwirrt die Augen auf, um ſie ſofort wieder vor 
„Beruhigen Sie ſich,“ ſtammelte Clotilde. meine gelähmte Kraft und mein erſchlaffter Wille wie man nicht oft zu einem Weibe ſpricht! Es] den glühenden Blicken des Fürſten zu ſenken. Ste 
„Wie könnte ich mich beruhigen!“ verſetzte der erſtarkte wleder. ER war nicht die ſtrahlende Schönheit, die Alle, die lauſchte gefpannt feinen Worten und es ſchien faſt, 


Für. „Wäre das jetzt, wo ich Ionen noch fol „Von jener Stunde ab liebte ich Se“ a 
unendlich viel zu jagen habe, damit Sie eiſt Alles „Durchlaucht —“ ſagte die junge Ftau. 
wiſſen, wäre das jetzt möglich? Glauben Sie mir, „Ich liebte Sie, wie der EN b 
ich war ſehr unglücklich! Ich durchwandelte die in den Fluthen verſinkt, die hetlige Jungfrau, di 
Welt, um mir ein Land zu ſuchen, in dem ich end- er anruft und die ihn ertettet, liebt. Ob ich Ih 
lich Ruhe finden konnte, und fand dennoch nirgends nen an jenem Abende vorgeſtellt wurde und mit 
den Frieden, nach dem mein Herz ſich ſehnte. End⸗ Ihnen ſprach, erinnere ich mich nicht mehr. Ale 
lich fühlte ich meinen Muth ſinken! Der Zweifel dich aber mit Ihrem Bilde vor den Augen und in 
war in mir zur düſteren Verzweiflung geworden, ich Herzen heimkehrte, fühlte ich mich nicht mehr vi 
grollte dem Schickſal, das mich zu einem elenden einſamt im Leben, meine Bruſt hob ſich fre wig 
Daſein verdammt zu haben ſchien und beſchloß, end- und ſüße Thränen netzten, ſeit meiner Kindheit 7 
lch dem Verhängniß, das mich ewig bedrohte, ein erſten Male, meine Wangen. Das wur die un⸗ 
Ende zu machen.“ willkürliche Einwirkung eines Gefühls, das ſich 
„Und was thaten Sie!“ meiner auf den erſten Blick und ganz une 
„Hatte Gott in dieſem Augenblick Erbarmen mit] bemächtigt hatte. Als ich Sie aber nach einig 


in Ihrer Nähe leben, an Ihre Pfade feſſelt, die als ob jedes derſelben, wie ein Feuertropfen, auf 
mich ſo mächtig anzog. Sondern es war die Milde tor Herz fiel. . 
Ihres Blickes, aus dem eine ſaufte, weiche Seele Zuweilen zog eine düſtere Wolke über ihre Stirn. 
ſprach, es war Ihr anmuthiges Lächeln, die Rein⸗ Meiſt hatten ihre Augen aber einen nachdenklichen 
beit Ihrer Stirn und ich weiß nicht, welcher Reiz, Ausdruck und es ſchien nur dann und wann, als 
der in die Serle dringt und ſie anzieht und zu⸗ ob die Glutgen, die fie ausſtröͤmten, plötzlich ihren 
gleich irdiſche Trunkenheit und heimliche Seligkeit Glanz und ihre Reinheit verhüllten. Als der Fürſt 
empfinden läßt! Von jenem Augenblicke an hatte endlich ſchwieg, erhellte ein Lächeln von himmliſcher 
ich nur noch einen Gedanken, verfolgte ich nur das | Reinheit ihre Züge, und ihr klarer, ſanfter Blick 
einzige Ziel, auch in Ihnen die glühende Liebe zu hing wie verzückt an ſeinen Lippen. 
entzünden, die ich für Sie empfand. Aber des] „Die Aufmerkſamkeit, die ich Ihnen eben ſchenkte,“ 
war ein thörichter Traum. Selbſt heute noch, in ſagte fie bedächtig, „ſei Ihnen ein Beweis für das 
diefer Stunde, wo Ihr Wohlwollen mir dieſe Un- Intereffe, das Sie mir eimzuflößen wußten, Sie 
terredung, in der ich mich jo ganz vergeſſe, ge⸗ ſehen, daß ich es Ihnen frei eingeſtehe. Ich habe 
˖ währt, iſt der Zweifel mein beſtändiger Gaſt und | Sie aufrichtig wegen des entſetzlichen Dafeine, das 
meiner Noth und wollte er mich mit einem Schlage Tagen wieder ſah und Sie mit mehr Sicherheit dich frage mich angſtlich, od Ihre Kälte und Ihre] Ste zu führen gezwungen waren, beklagt und oft 
alles Erlittene vergeſſen machen? — Wer weiß! und etwas größerer Ruhe bewundern konnte, em- Weigerung mich nicht in die Verzweiflung zurück- darüber nachgedacht, — ich hoffe, daß Sie keinen 
jenem Abende führte mich der Zufall auf einen pfing ich die Weihe der Liebe und eine Offen ſtoßen werden, aus der ich mich kaum erhob!“ Mißbrauch von meinem Vertrauen machen werden, 
Ball, den eines der hervorragendſten Mitglieder der] barung der wahren Schönheit!“ I Clotilde hatte den Fürſten, ohne ihn weiter, als] — wie ſüß es für ein Weib ſein müßte, Sie für 
Geldariſtokratie von Cuba der jungen Welt der] Als Clotilde eine Bewegung koketten Wider nur durch flüchtige Aus rufe zu unterbrechen, ange- die Grauſamkeit des Schickſals zu entſchädigen und 
Inſel gab. Mich hatte mehr die Muthlofigkeit, ſpruchs machen wollte, fuhr der Fürſt Lpprani] hört, fie war ſehr heftig bewegt und ſuchte ihre Ihnen endlich das Glück zu bereiten, das Sie bis⸗ 
als die Neugierde dorthin geführt — und dort fort: Bewegung nicht zu verbergen. her jo ſchmerzlich enibehrten.“ 
fand ich meine Rettung! Beim erſten Schritte, „Belächeln Sie meine Worte nicht, Madame, Ihr Buſen wogte mächtig, ſie biß ſich unruhig Gortſetzung folgt.) 


—:' — — —— 


Stettin, den 2. Dezember 1878. 


Bericht der Finanz⸗Commiſſion. 
Bericht 


erſtatter: Dr. Seharlau. 


Das nach vollſtändiger Begebung der 4 Millionen- gelder Ertrag bringen. Die Behauptung des Herrn 
Anleihe ſich die Schuld auf etwa 10 Millionen belaufen Graßmann, daß der Gewinn aus dem Kauf und Ver⸗ 
wird, und daß dieſer Zeitpunkt nicht mehr fern iſt, wird kauf des Gutes Cavelwiſch capitaliſirt auf 97,630 M. 
und braucht Niemand zu beſtreiten. 2 Millionen Mark ſehr zweifelhaft ſei, iſt von ihm nicht nachgewieſen und 
5 * ſind ſchon in dieſem Jahre begeben Ob aber die we⸗ daher hinfällig. Damit find alle Einwendungen des 
Bekanntlich hat Herr Graßmann in einer Wählerver⸗ — nach Herrn Graßmanns Denkſchrift ſelbſt find Be- teren 2 Millionen ſchon im nächſten Jahre zu begeben Herrn Graßmann gegen die in der Magiſtratsvorlage 
lung am 6. September eine Aeußerung 7 — ſtände dieſer Anleihe bis Anfang 1875 bieponibel ge (fein werden, kann deute noch Niemand wiſſen; denn als Werthe angeführten Poſten widerlegt. 
welche in der von ihm ſelbſt redigirten Zeitung folgen⸗ weſen, — ſtellen fi) die Stadkchulden bei Burſchers manche der Ausgaben, für welche die Anleihe in Aus⸗ Als einen neuen Satz will Herr Graßmann in ſeiner 
dermaßen wiedergegehen wide: Die. Empfehlungen des Amtsantritt, ſowie es der Bericht des Magiſtrats an- ſicht genommen it, werden erſt allmählig in mehrjähri⸗ enkſchrift beweiſen: 
Herrn v. Forckenbeck feien mit Verſicht aufzunehmen, giebt, auf 3,173109 Mark. Herrn Graßmanns Ans gen Raten, vielleicht auch gar nicht an die Stadt heran! „daß, wenn die Finanzverwaltung von Stettin in 


denn dieſer Herr habe jeiner Zeit auch den Herrn Bur⸗ fan Szahl, eine Million, iſt ſomit um mehr als 2 Mil⸗ treten So 400000 M. für die neue Realſchule, 500000 der jetzigen fehlerhaften Weiſe weitergeführt wir 
ſcher empfohlen, unter deſſen Verwaltung die Schulden 2 zu niedrig geweſen. M. für Feſtungsterrains und 131000 M. für einen u hin anne — Pe erg d, 
Stettins von 1 Million auf 10 Millionen geſtiegen ſind. Zum Beweiſe dafür, daß die Schuldenlaſt Stettins] Dunzig⸗Parnitzkanal. Ferner wird ſich das Vebürfniff | Dieſen Beweis ſtützt er auf die große Schuldenver⸗ 
am 1. April 1878 10 Millionen Mark betragen habe, der Anleihe⸗Benutzung regeln durch den Eingang von mehrung in den letzten Jahren und darauf, daß die für 
ermittelt Herr Graßmann in feiner Denkſchrift und in] Capitalien aus Hypothekenforderungen, Verkäufen und dieſe Schulden geſchaffenen Werthe keine oder nur ge⸗ 
dem Nachtrag zu derſelben die Stadtſchulden einmal | Erſtattungen aus dem Straßenbau⸗Vorſchußkonto. Aber ringe Activa ſeien, daß nur die Paſſivmaſſe — 
aus dem Etat 1877/78 und dann aus dem Etat ſelbſt wenn bis zum 1. April 1880 die ganze Anleihe ſei und ſchon die Activmaſſe des Vermögens überſchreite. 
1878/79 und kommt dabei zu zwei für denſelhen Ter- begeben fein follte, jo ſtellt ſich die Rechnung um faft Sehen wie dem gegenübe-, zu welchen weſentlichen 
min geltenden, aber um 230000 Mk. differirenden Summen. Million günſtiger, als Herr Graßmann annimmt. Anlagen die ſtädtiſchen Gelder vom 1. Januar 1868 
— ee 1,885,230 Mark muß man big zum 31. März 1878 nach der Zuſammenſtellung 
nämlich abziehen: äh des Magiſtrats verwandt find. 
1. 78 ti RR fälſchlich 00 en Es ſind verwandt zu productiven Anlagen, welche 
2. D E 2 x 3 N ſämmtlich in Form von Standgeldern, Miethen, Renten, 
ie erdnmngemäßige Amo Bollwerksgeldern, Betriebserträgen und gefparten Zinſen 


Par Obligationsſchulden 83,500 M, welche amortifirt, 


Durch die von 1857 bis 1868 erfolgte Schuldentil⸗ 
gung, ſowie dadurch, daß ultimo Dec. 1867 ein großer 
Theil der Anleihe Litt H. noch nicht ausgegeben war, 


D 


Dieſe Behauptung war geeignet, die Befähigung und 
Pflichttreue des Herrn Burſcher, ſowie die ganze ſtädtiſche 
Verwaltung in einem ſchlechten Lichte erſcheinen zu 
Laſſen. In Folge derſelben beſchloß auf Antrag des 

— Bureau dieſe Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, 

um die baldige Vorlage einer ſummariſchen Ueberſicht 
über die Geſtaltung der ſtädtiſchen Schulden während 
der Amtsführung des Herrn Burſcher nebſt Nachwei⸗ 
ſung der dafür beſtrittenen Leiſtungen und der erworbe⸗ 
nen Altiva, 


Nach dem Etat 1877/78 addirt Herr Graßmann: 
1. Schulden aus von der Stadt 
verwalteten Legaten 64833 M. 
2. Schulden aus laͤſtigen Verträgen 421000 M. 
3. Obligationsſchulden (abzüglich 


hielt, und weil ſie den Vorwurf des bloßen Schulden⸗ 83500 M., welche amortiſirt) 168500 R. we e 1880 Einn hen bringen: 
machens widerlegt wiſſen wollte durch die Autzählung 6,655333 M. betragen muß ewa 327000 Mark. 1. Für Ma ktplätze und deren Er⸗ 


4. Dazu die am 1. April 78 noch weiterung 136945 Mark. 


Der Magiſtrat hat die gewünſchte Vorlage eingebracht nicht emittirte Anleihe Litt K. 4,000000 M. 3 977000 Mark, 2. Für Ankauf von Wieſen, Acker, 
und Herr Streich in der Sitzung vom 29. Oktober über 10, 65333 M. 0 daß ſich die ſtädtiſche Schuld am 1. April 1880 auf BeH iR 1933060 „ 
dieſelbe referirt Aus ihr geht für die Zeit von ult. Nach dem Etat 1878/79 dagegen addirt Derr Grah- höchſtens 9,9082830 Mk. ſtellen kann. 3. Tür Kirchhofsanlagen 2 „ 
Dezember 1867 bis ult. März. 1878 zwar eine Vermeh⸗ ee Die meiſten der nach ‚ei Zuſammenſtellung des Ma⸗ 4. Für die chemals Haaſe'ſchen 
. . Wehe fin nach Herrn Graßmann „ ereus neee 0 d 
vor; aber neben einer allgemeine Vermögens verſchlech⸗ 2. Schwebende Schuld 650000 M. nicht als Vermögens vermehrung zu rechnen, theils weil. 3 Den neuen Nathsholzhof. 45064 
Veruichrung ber Buden eh ber Moslage ane 8. Dötigarionäfgulen . . 4 6,188400 N. ſie duzen ud und als Verwalkungsgebdude no. bannen een Sate 
Vermehrung der ſtädtiſchen Werthe und Anlagen um a N theils weil fie zu hoch gerechnet fird und 7 Ankauf iedener 


6,8852380 M. w. 


waren, th — vol | 
i en N 0 x f Slethshäuſ er „374282 um 
b beſſerung ven 1.881588 M il nachgewieſen Die Ver. 4 Die am 1 April 1878 noch 3 (eigen, ele wah ne n bal nn et ‚5 Für in. ae der Gas⸗ und hin 


emittirte Anl. Litt K. 4,000000 M.] 5 gehe Waſſer werfe 916782 „ 
ee 108520 ehe Br eat ntalen aofgene fen ae . Moldfung vom Neue : . e 
Es muß auffallen, daß in dieſen beiden Additionen, daß Ordinarium gehören, nicht richtig. 3141972 Mart 


* 1 — 
| In das Ordinarium gehören Unterbaltwigstoften and Es find zweitens ausgegeben für Straßenanlagen 
u 1 7 Anlagen dagegen und Baus 2 5 weh 225 5 0 in 
> 0 ) welche den Werth rhandener Anlagen ver⸗ einer e von Jahren allm eils wieder 
zwei verſchledene Summen erſcheinen. Eine Verglei⸗ mehren, ſo die Anlage des Turnpia ges, — gb ein, u a a eg ie. pe per und 
A ulhauſes Herrichtung eines Lehrer wirken ſogar, wie oben bewieſen, indirect als produk⸗ 
t ſſchule, Herrichtung der Mel tioes Vermögen. 
torwohnung in der Gertrubihulg" Neubau von Elemen⸗ Drittens ſind verausgabt für Anlagen, welche nach 
arſchulen, Herrn Graßmann unproductiv aber nothwendig waren: 
1. Für Schulgebäude. 780379 Mark. 
2 Für 2 Krankenhäuſer und 1 
Li B 
; . Für neue aus 7 
penbige USER, wee emen großen Gela, 4 Yripaufonen fr Bas Feuer⸗ 


age des 1747 in ihren Zahlen für unrichtig und 
verſprach, ſel 
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und ähnliche Ausgaben in das Ordinarium, wie Herr 


Zeitungen vom 12. und 17. November erſchienen und 5riger Schulden in 4 
am 2. December den ſtädtiſchen Behörden zugegangen. zig 
Die Finany Commiſſion bat unter 3 Malen pes 1878/79 ergiebt, daß die 421000 M. Schulden aus 


5 a läftigen Verträgen, d. f. Hppothetenſchulden, welche am werden Weit Ger ah wehrgebände . » . “0. 58840 „ 
DEM N eifter Haken und des Deren Vor- 1 Jan 77 vorhanden waren, im Laufe des Jahres Werthe ein BL 1 . 

ern Oberbn derm N Jan. ö N Ane bie a 293515 Mart. 
Reber Dr. zei diele Denſchriſt und die Magiftratse| g. igt find bis auf 6000 Mark. Derſelbe Gtat 2 8 Amertifationspet von 89 Jahren über- — — 


Vorlage geprüft und verglichen und läßt Ihnen dieſen 
hriftlichen Bericht zugehen. 
Auf Alles nicht ſtrenge zur vorliegenden Frage gehöͤ⸗ 
rige, in der chrift des Herrn Graßmann enthal⸗ 
te, jo auf feine Ausla ungen über di: Zuſammen⸗ 
e Finanz⸗Commiſſton, über die Zugänglichkeit 
en und 12 ift die Commiſſion nicht einge⸗ 
1 ch nur mit der Entwickelung der 
1 und der Finanzverwaltung beſchäftigt. 
„Znnächſt muß die Commiſſion eonftatiren, da Herr 
aß mann feine Behauptung, welche er Wort für Wort 
veiſen will, in ſeiner Denkſchrift ganz anders lauten 
tt, als in ſeiner Zeitung vom 7. September, nämlich 
Verwaltung des Herrn 


ſteigende Dauer haben, {a paßt der von Herrn Gr. im Nach dieſer Characteriſtrung der Ausgaben fällt die 
— 1 4 feiner Denlſchrift gezogene Vergleich diefer ganze Berechnung des Herrn 5 — über das Ver⸗ 
mit Ausgaben für Kleider ganz und gar nicht ballett der Stadtſchulden zu den Activis der Stadt zu⸗ 
Werihe aufgewandten Koſten find in 59 ſammen. Schon wenn man die productiven Aulagen 
abreg, ert et and nud dieter Zeit treten die Bau. alem in Rechnung zicht und bie Schul und Bean, 
Herr Graßmann will bei Ermittelung des Schulden a Kr ditüdte mit derzeitigen Werth voll] tungs gebäude, obgleich auch ſie Activa ſind, außer Frage 
ſtandes am 31. März 78 die ganze Anleihe Litt. K. g r 9 2 ſtellt, jo ift das productive Vermögen, nach den ſehr 
mit 4 Millionen eingeſtellt toiffen da fie ja einmal für Auch die ferneren n des Herrn Graß⸗ niedrigen Taxen des Lagerbuches, von den Schulden der 
Anlagen, die für nothwendig erkaunt find, bewilligt jei. zu widerlegen, und eine Vermögens-] Stadt noch nicht erreicht, und wird auch nach Begebung 
Dies ift nicht richtig a BIER verbesserung if in allen Poſttionen der Magiſtratsnach⸗ der letzte! 4 Millionen ficher nicht überschritten fein. 
weilung außführbar. Daß eine wie Stettin aus den Feſtungsfeſſeln her⸗ 
; Fi der e eine Ber ausplatzen de Stadt ſchon durch ihre Befreiung und weil 
* des Heumartts und eine Mehreinnahme an ſie Jahrzehnte lang manches Nothwendige nicht aus⸗ 
7 Ther 7 de N. 155 — r 2 5 10 erhebliche . 1 
; des Bauplatzes as Gymnaſium. hat, um ihren en zu genügen, daß ferner die 
aber werden aus ihr die Koſten erſt für jeden einzelnen Beide find alt atze N . Die früher größten Kosten ſich auf wenige Jahre zuſammen bäufen. 
Haaſeſchen Terrains mit dem früheren Nathsholzhoff ift vollkommen naturgemäß. Aber es iſt auch mehr als 
e be ber e 3 jähr- 1b A. Di In Bande 8 
fi f J von . enſo zeigt en neuen | un ichten „ bie ere twickelung in 
ſtimmte Anlagen von den beiden ſlädtiſchen Behörden Raſhsbolzhof, der auch Platz für g neuen Bauhof einem weſentlich ruhigeren Gange weiter gehen wird 
. der Stat 78/79 einen Ueberſchuß von 2687 M. Als eine Folge und einen Beweis der fehlerhaften 
eine Ki en haben alſo ohne Frage das productive] Finanzwirthſchaft betrachtet Herr Graßmann die Steige⸗ 
Grunde der Stadt vergrößert. Das Haber ſche rung der Gemeindeabgaben, welche 1843 5,78 Mark pro 
run Da bat beim Ankauf und in den erſten Jahren Kopf betragen haben und bis jetzt auf 10,47 Mart ges 
vor demſelhen die vollen Zinſen des Kaufpreiſes ger ſtie en ſeien, Hierbei hat Herr Graßmann übersehen, 
Ball, AMD wenn es jeht einen geringeren Miethsertrag daß die eemmmmale Gatinidelung und die or bete 
ernfefte Rüge“ verdient welche Herr Graßmann in Bite an üg der Vortheil des Wolwertbefiges den Pfficheen, welche allmählig den Commmen zugefallen 
ſeiner Denkſchrift ausspricht. fle, bn d det auf; bean me um dae Bolwert zu find, dome die Verringerung des Geldwerthes lern 
efigen, wurde das Grundſtück gekauft. Die Ausgaben eine derartige Steigerung zur Folge gehabt haben. 1 — 


daß am 31. März 78 eine ſchwedende Schuld von 


ſein kann. 


* 


mtgantritt, 80000 Mark betragen haben und berechnet 
aul weiter, daß ſie bis zu Burſchers Aantsautritt auf 


Als einen ferneren Grund für die Aufnahme der An⸗ für Stra lage und Canaliſation hält Herr Graß⸗ àſchri iali N 
leihe Litt. K. in die Bilanz von ult. März 78 führt mann für eg il ſie größtentheils verloren ſeien 0 eee eh elde eee ee 
a Fand doppelten Verantwortung. als Redac, Herr Graßmann an, daß ſchon vom 1. Januar 1878 Für Saag Act bum weil fie größtenthei ( im ben 33 größeren ein m eigenen Kreis bildenden Städten 
und als Stadtverordneter, erſchienene Zeitungsreferat i 8 5 anlage een le r gen en. 


an die Zinſen für die beiden erſten Serien dieſer An⸗ ſeien nach inari Igten Er⸗ I i i num 
| 4 . Kr de Cann ag hab * 155 ae NE 5 ie 125 Pr daß ag 10 N 10 — 9 — he daher >. — 55 e une. 15 20 Wart geg Sue 
a A 1 l n illion au 0 ita e eingeſtellt werden müſſen. | alfo ur 3, ies iſt n = 5 7 8 95 
J..... 
urſcher „ ba njen pro 1. Qua f i : . ac öpf ; d 
f — 1 Mon über 4 Millionen Mark Schulden 1878 wieder mit 22500 M. vereinnahmt ſind, daß es Königathore und aus en oe A . „unse e e 
fen, ed Buchungspoſten find, welche 2 werden Herr Grab; hat irriger Weiſe angenommen, daß den vierfachen, Dortmund und Duisburg anf den ſechs⸗ 
8 — cn die Zinsconvons auf den 1. Janvar und die ganze Summe cus dem Ordinarlum erftattet jel, | fachen Kopfſteuerbetrag ſeit 1849 geſtiegen ſind. Von 
. Juli lauten. Schon durch den einen Umſtand, daß während dieſes nur 70000 M. und die Adjacenten den 32 Städten find nur 9, Magdeburg, Hann oder, 
ie Verhandlungen mit Banquiers wegen Begebung der 171000 M. beigetragen haben. Die Erſtattungen be⸗ Poſen, Frankfurt a. O., Görlitz, Münſter, Trier i 
Anleihe erſt Anfang April ftattfanden, ift beiiefen, daß laufen ſic 9155 bis zum 31. März 1878 auf 19,45%, und Stralſund, welche einen etwas niedrigeren Kopf- 
3 März kein Stück dieſer Anleihe emittirt fein) alſo f lich fast 10x. Außerdem haben die Aus⸗ ſteuerſatz als Stettin aufzuweisen haben. Sieben Städte 
on 12 a g ; gaben füt —raßenanlagen den Erfolg, daß eine Menge haben einen annähernd jo niedrigen und die übrigen 
err Graßmann hat demgemäß auch den zweiten von von Häufern nehmt werden konnten, und daß der zu⸗ weſentlich höhere Steuerſätze welche von 13 Mark bro 
ihm verſprochenen Beweis, daß die ſtädtiſchen Schulden nehmenden ® enölferumg Gelegenheit geboten wurde, inner⸗ Kopf ſteigen, bei Berlin, Cöln, Wiesbaden 20 Mark 
ſich ultimo März 1878 auf 10 Millionen belaufen hald des Stettiner Communalbezirls zu wohnen. Die und bei Frankfurt a. M. ſogar 24½ Mark pro Kopf 
haben, nicht beibringen können. Es fteht dagegen um. Einnahmen der Stadt an Perſonal⸗ und Gebäudeſtener, erreichen. 
umſtä ßlich feit, daß ſie ſich an dieſem Datum nicht au Gasverbrauch und W 3 durch dieſe Auf: Die Commiſſion meint, hiermit ſämmtliche in der 
a ur Yale Grin Ba OT a a Eau m BE nn ine 
2 it, I . 5 . envermehrung unter Bur⸗ Hinficht auf e productiv. ö ö „und ſtellt folgend 
aklonsprincip zur Anwendung zu bringen, Nur ein⸗ ſcher s Verwaltung beträgt alſo nicht 9 Millionen, ſon⸗ Da Bauviertel 21 iſt nicht — Rathhausbau, ſan⸗ . e SR ETRL Toren 


mi fubtrahirt er bei 51. 7 : * R 
ei den am 31. Mär; 1878 vorhan⸗ N 3,651124 Mart dern zum Marktplaß gekauft mad wied durch Stand⸗ Die Verſammlung wolle beſchließen: 


* 


t 1867 ftantlich genehmigte Anleihe Litt. H 


ng der Amortiſation in der Schulden verminderung 


7 


4 


1. Die Behauptung des Herrn Graßmann in der 
Wähler Verſammlung vom 6. September, welche 
nach feiner Zeitung vom 7. September dahin 
lautete, daß unter der Verwaltung des Ober⸗ 
bürgermeiſter Burſcher die Schulden der Stadt 
Stettin von 1 Million auf 10 Millionen ge⸗ 
ſtiegen find, und welche er in der Stadtver⸗ 
eee am 29. October aufrecht erhalten 


ift unwahr. 
2. Die Behauptung des Herrn Graßmann in der 
Stad tverordneten⸗Verſammlung vom 29. October, 
daß die vom Magiſtrat unter dem 26. October 


Bekanntmachung. 


Bredow, den 8. Januar 1879. 

Etwa 54 laufende Meter Bohlwerk find auf der hieſigen 
Ablage, längs der Oder, complett zu liefern und ſoll 
dieſe Lieferung an einen der 8 Mindeſtfordernden in dem 
auf Montag, den 13. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, in 
der Regiſtratur der unterzeichneten Behörde angeſetzten 
Termine vergeben werden. 

Unternehmer werden hierdurch mit dem Bemerlen ein⸗ 
geladen, daß Bauzeichnung und Koſtenanſchlag hier ein⸗ 


zuſehen 
Der Ortsvorſtand. 


Aechter Benedictiner Liqueur 


der Benedictiner-Mönche 
der Abtei zu Fecamp, 


der beste aller Liqueure, vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel. Zum Schutze 
gegen Fälschungen trägt jede Flasche ausser den Schutzmarken die Unterschrift 
des General-Directors. 


VERITABLE LIQUEUR BENKDICTINE 


ei ichte Deukſchrift i en len unri 
rs £ eee e Fr nn wei. Breveibe en France et à IEtranger. 
iſt unwahr. Stettin, den 30. Dezember 1878. nge 

3. Die Behau des Herrn Graßmann in feine: and ur 

Daſſchſt. Stein gehe einem Bankerotte ent⸗ Bekanntmachung. 5 

fest haften Wen weitergeführt % 95 8 Ve 29 1 5 An g * Zu haben bei: 

erhaften Weiſe weitergeführt werde, 22 
l der Domaine Ravenſtein im Saatziger Kreiſe von Car! Gallert, Tessendorf, Gebrüder, * 


ift in keiner Weiſe begründet. 

4. Der Magiſtrat wird er ſucht, dieſen Commiſſtons⸗ 
bericht in den Zeitungen des Herrn Graßmann 
veröffentlichen zu laſſen. 

Die Commiſſton beantragt über obige 4 Anträge 
namentliche Abſtimmung. 


Stettin, den 10. Dezember 1878. 


Beſchluß. 


Von der Verſammlung werden in namentlicher Ab⸗ 
stimmung bei 49 Anweſenden, von denen 9 ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten, die von der Finanz⸗Commiſſion in 
dem Berichte derſelben de dato den 2. Dezember er. 
geſtellten Anträge durch die übrigen 40 Mitglieder an⸗ 
genommen. f 

Die Stadtverordneten. 
gez. Dr. Wolff. Th. Kreich. 
An den Magiſtrat hier. 


Nicat von L. H. Pietsch & Co. 
Huſte⸗Nicht in Breslau, Honig-Kräuter-Malz- 
Extrakt u. -Caramellen*) Auerkennung. Durch drei⸗ 
monatlichen Gebrauch Ihres Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗Ex⸗ 
traktes habe ich meinen Bluthuſten und Auswurf 
verloren. Seit zwei Monaten iſt von der ſchrecklichen 
Krankheit nichts wiedergekommen 2c. 
Polewka, Lehrer in Ghmiellowitz bei Oppeln. 

Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden. Ein 
vernachläſſigter Huſten kann der Keim von Uebeln wer⸗ 
den, welche in ihrer Entwickelung das Leben bedrohen. 
Kein Kuſtender darf deßhalb ganz ſorglos ſein. 

) Zu haben in Stettin bei Herrn Carl 
Stocken Nachfolger, große Laſtadie Nr. 53 
und bei Herrn Friedrieh Rackow. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin. 9. Januar Wetter klare Luſt. Temp. — 
30 R., Morgens — 6° R. Barom. 28“ 6“. Mind Oſt. 

Wezzen feſter, per 10% Kigr. lota gerd. 156 —1 74, 
Rum. u. Ung. 185-160, weit. 170 178, ver Früh⸗ 
ichr 178,5 bez., ver Mas⸗Inni 180 Gd, per Juni 
Juli 182 Gd., per Juli⸗Auguſt 184 bez. 

Honzem wenig verändert, per 1000 Kige. loko nl, 
115 118, Ruff 114 117 ber Frühfahr 117—117,5 

„ ver Haren 118.5—119—118,5 bez., per Juni⸗ 
Juli 119,5 bez., per Juli⸗Auguſt 121 bez. 

@erfte ſtill, per 1000 Kigr. Into Brau 120 —130, 
Futter⸗ 100—1 10. 

Hafer ſtill, ver 1000, feigr, Into 95—105 bez. 

Erbſen ohne Handel. 

Nubol geſchäftslos, per 100 Klar lolo obne Faß bel 
KA 57,5 Bf., per Januar 55,5 Bf., per März 56 Bf., 
per Arti- iet 56,5 Bf, per September⸗Oktober 58 Bf. 

Epiritus behauptet, ve 1½ 000 Liter % ioko ohne 

ab 50,3 bez, per Januar⸗Februar 50,2 nom., der 
15 51,8 bez., Bf. u. Gd, per Mai⸗Juni 52,6 Bf. 


etroleum feſter, lolo 10,210, 25 bez. 
ultrungs⸗Preiſe: Weizen —, Roggen —, 
I 55,5, Spiritus 50,2, Petroleum 10,2. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn Herrn F. Tiburtius (Batevitz). 
— Herrn J Winkelmann (Stargard). 


Carl Kiawieter, Th. Zimmermann. — 


Für 50 Pf.⸗Bazare. 
3 Großes Lager in Galanterie⸗, Kurz⸗, Stahl⸗, 2 8 
== Leder⸗, Spielwaaren, Wirthſchaftsgegenſtände c. FE 


Simmel $ Co., Breslau. 


Aux Gaves de France. 


Die Erfahrungen haben mir gezeigt, daß meine chemiſch unter⸗ 


Ferner Gewinne im Werthe von 8000, 2000, 1000 ſuchten, reinen, ungegypsten franzoͤſiſchen Weine auch in 
Mk. u ſ. w Stettin viel Beifall gefunden haben. Leider iſt es mir nicht geglückt, paſſende 


offered hierzu & 5¼½ Mart (10 Loose für 50 Mast) Neſtaurateure hier zu finden, und da ich nicht nach Deutſchland gekommen bin, 
Rob. Th. Schröder, Sorten. 88. um ſelbſt Reſtaurateur zu werden, ſondern nur, um gegen die verfälſchten 
Weine zu kämpfen und die Fahne der reinen Naturproduete 

hoch zu halten, babe ich mich entſchloſſen, meine Weinſtabe hier vorläufig. zu 


Johannis 1879 bis dahin 1897. Areal 852,98 Heltar, 


darunter 
564,79 Hektar Acker, 
11115 „ Wieſen, 
97,48 „ Weiden, 
44,68 „ Waſſerſtücke x 
Grundſteuer⸗Reinertrag 9726,93 Mark. Ter min den 
19. Februar 1879, Vormittags 10 Uhr, in unſerem 
Sitzungszimmer. Erforderliches Vermögen 150,000 Mk. 
vor dem Termin glaubhaft nachzuweiſen. Bedingungen 
in unſerer Domainen⸗Regiſtratur und in Ravenſtein ein⸗ 


zuſehen. 
Königliche Regierung; N 
Abtheilung für direcſe Steuern, Domainen 


und Forſten. 
Triest. 


Lotterie des Albert⸗Vereins. 
Ziehungsanfang am FO. Januar d. g. 1 
Haupigewinne: 1 filbernes Tafelſervice für 24 
Perſonen im Werthe von 8000 Mark ev. auch 
Baarabfindung. 


{ 


Kölpin, Sekretair. 


Auetion. 


Auf Verfügung des Königlichen Kreis Gerichts ſollen 
am Sonnabend, den 11. Januar cr., Vormittags 11 
Uhr, zu Unter⸗Bredow, Ulrichſtraße öb, 2 Faſelſchweine, 
1 Ziege, mah. und birkene Möbeln, 1 Schweinekoben, 1 
eiſerner Ofen gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. r . e 
Niese, Gerichts⸗Executor. 


nn . 2222 stern 
Sein Eckhaus, in geſunder Lage vor dem Stönigathor, 
bei billigen Miethen ſich gut rentirend, nur mit einer 
Hypothek belaſtet, ſoll bei angemeſſener Anzahlung preis⸗ 
werth verkauft werden. Reflektirende wollen ihre Adreſſe 
unter E. E. WE in der Expedition des Stettiner 


Fel. elle dicht vorm Nönigsthor, mi 
Eine Bauſtelle, dinger Aua a ver 
taufen. Adr. unter K. II. in der Exped. des Stett. 
Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


In der Stammheerde zu Gerds⸗ 
hagen in Meckl. werden vom 
15. Januar 1879 an 

36 Kammwollzeitböcke 


zu feſten Preiſen verkauft. 
Die Gutsherrſchaft. 


Die als ſehr zweckmäßig anerkannten 


Fuss- u. Handwärmer 


von Serpentinſtein, 
ſowie ' 
Marmorplatten 
in ullen Größen 
empfiehlt die Fabrik von f 
M. L. Schleicher, 


Gerichtliche Auktion in Stettin. 
Sonnabend, den 11. d. M. ſollen: ; iR I . ; 
Vorm 9/, Uhr Königäftraße Nr. 18 hierſelbſt eine beſehränken und einen meiner Bevollmächtigten nach hier geſandt, welcher in 
Druck maßen i ' demſelben Local | . 
a re dec m. ae N 35 2 
torium mit Ladentiſch un 2 
2 55 Gr. D 20, E Ecke Pelzerſtr 
EL e nun e ee Gr. Domſtraße 20, Eingang Ecke Pelzerſtraße, 
Eee ee u niert den Verkauf meiner Weine in meinen Original, mit meinem Firmen⸗Siegel 
dee . Fe verſehenen Flaſchen fortführen, in meiner Weinſtube die Weine wie früher auch 
read e e Far p. ¼ Liter verſchenken wird. Ein geehrtes Publikum von Stettin u. Umgegend 
bitte, ſich vertrauensvoll an mein Stettiner Haus zu wenden, daſſelbe mit Beſtellungen 
und meine Probirſtube mit zahlreichem Beſuch beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Oswald Nier, a 
Nimes. Marseille, Berlin, Dresden, Hannover, 
ö Leipzig, Stettin, Breslau. 


u. 


L. Schering’s Pepsin-Essenz, nach Vorsehrift von Dr. oscar Lieh- 


reieh, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trügheit der Verdauung, Sodbrennen, Mugenverschl£sumng, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden duch diese 4 Gun 
scmeckende Essenz binten kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche | 50 und ; 


E. Schering’s reines Malzextraet, wewsrtes Naval n Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis per Flasche M. 0,75. 


L. Schering's Maizextraet mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


L. Schering's Malzextraet mit Ralk. Schwächlichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemiealien, deutsehe und ausländische speelalltäten empfiehlt 


Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. No, 19. 


Niederlagen in Stettim bei den Apothekern Fr. W. Marpuardt, W. Mayer, 
C. F. Schlüter (Garnison-Apotheke) und bei H. Lümmerhirt. 


Bekanntmachung. 


Seitens der unterzeichneten Commiſſion ſind folgende, 
auf Grund der allerhöchſten Privilegien vom 29. October 
1847, 26. October 1857 und 15. Mai 1868 aus 
gefertigte Greiſenhagener Kreis⸗Obligationen ausgelooſt 
worden: 

Litt. A. Nr. 153, 154, 155, 170, 172, 
174, 176, 179, 180, 181, 
182, 189 à 150 Mk.. . 1800 Mk. 
Nr. 209, 210, 388, 389, 390 
& 300 Mk. 1500 Mk. 
Nr. 403 à 1500 M.. 1500 Mk. 


4800 Mi. 
Litt. B. Nr. 240, 241, 242, 248, 244, 
245, 246, 256, 257 
4 300 Mt. 2700 Mt. 
I. Em, Litt. B. Nr. 565, 570, 574, 576, 583, 
587, 589, 601, 603, 617, 
619, 620, 630, 635 
& 150 Mk. 2100 Mt. 
II. Em, Litt. C. Nr. 150, 154, 190, 194, 202, 
203, 221, 301, 302, 311, 


Ein geb. J. Mädch., mit der Landwirthſch. vallſt vert. 
Da ich Ladeumiethe erspare und T . fof. od ſpät. Stell als St. d Hausfr. e aten. 


> 
SE en En 
für ſehr billige Preiſe. 10,000 Thlr. * 


e 
Brodaez, Uhrmacher, f 
Paradeplatz 11, part. werden ſofort geſucht zu mäßigen Zinſen auf mehrere 
Jahre auf ein Haus mit einem 2 Morgen großen 
Garten und rentablem Geſchäft. Unterhändler ver beten. 
Adr. unter C. L. 300 werden in der Expedition 
dieſes Blattes erbeten. | 


2300 Thlr. werden auf 6 Monat gegen 


iekfeine Unterlage und gute Zinſen geſucht. 
4 Näheres durch Nene Kemallonrane wei, | 


Heilmittel gegen a 
Gicht und Rheumatismen N 


317, 327, 335 342, 349 
„ ’ 1 ’ 7 a 2 12, Unter⸗ w Feldſtr. 12. 
MW Giefebrechtitrafe 10. n = — g 
x A 469, 479, 482, TE EEE Ä Gesichts», Brust-, Hals- und Zahnschmer- F 2 Ein ſicheres Dokument über 1500 Thaler liſt 
486, 490, 493, 495, 498, R Gas⸗Arme — J, Kopt-,Hand- und Fussgicht, Glieder Bl mit Verluſt zu cediren. Näheres zu erfragen beim 
499 3 300 Mt. . 9300 Ml. r N e Mara e > Volks- Anwalt Osear Wollt, 
ma 18900 Mt. ſind wieder vorräthig Bilfigft in meinem Geſchäft für weten 6 Pauls bel 1 8 12, Unter⸗Bredow, Feldſtr. 12. 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert Gas⸗ und Waſſeranlagen. Friedr. Richter, zr. Wollweberstrasse, 6000 Thlr. find zu cediren. Näheres durch 
05 „ gegen, 70 1 15 der W re Wilhelm Krüger, Boltd-Autmalt wu. wollt, 
er Coupons nebſt Talons bis zum 15. Februar d. Js. N nter⸗Bredow, 
direct bei der hieſigen Communal⸗Caſſe odor durch Ver⸗ 18, grüne Schande 15 Korpulenz. 12, Felbftzabe 12. 


wie abnorme Fettleibigkeit, Mängel der Büſte u. Formen⸗ 
fülle entfernt, auch brieflich, anerkannt ſchnell und ſicher 
J. Hensler-Maubach, Specialiſt u. Anſtalts⸗ 
Dirigent, Baden-Baden, 


T A 


mittelung der Herren Seheller & Degner in 
St ttin zu erheben. 
Greifenhagen. den 3. Januar 1879. 
Die Kreisbau⸗Commiſſion. 


Cos te. 


Bekanntmachung. 


f Grabow a. O den 8. Januar 1879. 
Behufs Berichtigung der Rekrutirungs⸗Stammrollen 


2 ſehr ſichere Hypotheken über 5000 Thlr. und 3000 
Thir. find ſogl. oder ſpäter zu cediren. Adr. u. H. H. 
25 l. d. Exved. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erd. 

12000 M. im Ganzen oder getheilt zur ſich. Stelle 
zu 5 % zu vergeben. Adr. unt. II. B. © in der 
Exp. des Stett. Tagebl. Mönchenſtr. 21, erbeten. 

Geld! Geld H unter ſtrengſter Diskretion gegen billigen 
Zins grüne Schanze 5, parterte rechts 

1500 Dt. im Ganzen oder in kleinen Bolten aus ul. 


ER 2 — 


Ehuhfabri 


Budapeſt (Ungarn), Neugaſſe Nr. 18. 


Magen⸗ und Unterleibsleiden heilt auch brieflich 
nach 31jähr. Methode Heymann ND., früher 
London u New-York., 3. 3. Berlin, SW., 


haben fich die im Jahre 1859 geborenen männlichen : u m Workstrasse — — Adr. u K. J, i. d. Exp. d. St. Tabl., Möndenjir. 21, erb. 

Perſonen in der Zeit vom 15. bis 31. Januar 1879 Jür Damen. Hohe Zugfitefltten als en e C 18-6 j 286 200000 Mart Serdes geg, Ahr. mi 8. 

in unferem Polizei⸗Burcan, Lindenſtraße 58 hierjelbft, | Lackkappen oder in Herz geſchnitten Mk. 5,40. Hohe ommis⸗ eſuch. N. in der Exb. d. Stett. Tagebl. Mönchenſtr. 21, erb. 
TT ——— 


Ein tüchtiger junger Mann, der eben ſeine Lehrzeit 

beendet hat, kann ſogleich in meinem Manufactur⸗Con⸗ 

fectionsgeſchäft als Verkäufer placirt werden. 
Eberswalde. I. Jonas. 


Lohnender Nebenerwerb! 


Perſonen, welche ſich für dieſes Jahr ohne Mühe und 


Zugſtiefletten aus Leder mit genagelten Sohlen, dauer⸗ 
haft und elegant, Mk. 5,90. Für Herren. Wichsleder⸗ 
Zugſtiefletten mit genagelten und geschraubten Doppel- 
ohlen Mk. 6,70. Dieſelben aus Ruſſiſch⸗Lackleder Ml., 40. 
Schaftenſtiefel, bis zum Knie reichend, aus waſſerdichtem 
Juchtenleder mit gfach genagelt 'n und geſchraubten Doppel 
in F ' k. 16,70. De en, we 5 Ihr ohne 
J. be pam mus | nt Sa du Für samt Khan al 
nahme prompt effectuirt. Nicht Convenirendes umgetauscht Erschien vn Adolf Ane e 
Ausführliche Preisliſten gratis und franco zugeſendet. | unter „Rebeuverdienſt“. ü 
0 


unter Vorlegung des Taufſſcheins bei Vermeidung der 
geſetzlichen trafen anzumelden, ebenſo haben ſich die 
im Jahre 1858 und früher Geborenen, welche noch keine 
definitive Entſcheidung über ihre Militairverhältniſſe er⸗ 
halten haben, von Neuem zu melden. 

Für abweſende Verſonen haben die Meldungen die 
Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brod⸗ oder Fabrikherren zu 


beſorgen. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


4 von 8 Sgr., Neue Zeit. von 2 Sgr. an, 
Bibeln grüne Schanze 7 bei Oh. Knabe, 


Stettiner Stadttheater. 


Freitag, den 10. Januar 1879: 
Zum 4. Male: 


Doktor Klaus. 


Luſt ſpiel in 5 Akten von Adolph L Arrmge. 
(Repertoirſtück des Wallner⸗Theaters in De. ). 
Dr. Klaus — — — A. Var 


1 
| 
1 


